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Mitteilungen
Tausend Jahre formen eiIn Buch Gedanken eiıner wichtigen Neuerscheinung!

Die abbinische Literatur gleicht iınem verschlungenen Labyrinth, DUr wenigen
zugänglich, einem verborgenen Schatz 1m Acker, VO.  S wenıgen gesucht, ıner emd-
artıgen Perle, die die Kaufleute des Ostens m das Abendland gebrac haben. Das
Judentum hat auf seiner W anderung durch die Erdenvölker deshalb seinen Weg
nıcht verloren, weiıl iıhm die Öllampe der Tharah voranleuchtete. Das en der
israehtischen W eisen kreiste daher, in der alten eıt mehr als Jetzt, das Buch der
Bücher, um . ‚ die Bibel des Alten TVTestaments. nsonderheit Waren die Psalmen nıcht
bloß das Liederbuch der Synagoge, sondern auch das Trostbuch der KEinsamen. Was
W under, wenin eın SaAaNZES Jahrtausend ınen Kranz un die unverwelklichen
Lieder Davıds wand, 111 dem cdıe Wegstationen der W anderung sichtbar werden.

1, Was ist eın Midrasch istSubstantivzur Verbalwurzel darasch suchen,
forschen und müßte dementsprechend miıt Untersuchung, Forschung wledergegeben
werden. Damit kommen wir aber 1n eın SanNnz falsches Geleise, handelt sıch doch
nıcht umm wıssenschaftliche Forschungen und Untersuchungen, sondern E eın hterarı-
sches Genus anderer Art Wenn miıt Predigt übersetzen, nähern
der richtigen Spur Die ıbel mußte jeder (Jeneration NDNEeEu erschlossen werden. Darüber
nachzudenken, War Aufgabe der Schriftgelehrten. Aber wı1ıe soll 111 den Sinn der
Schrift ausschöpfen ? S1e 1st. Gottes W ort, (soatt aber ıst unendlich. Hat die €  ge
Schrift also nıcht auch (Jottes Unendlichkeit teil Daher entwickelte sıch der Spruch:
95  1€ Schrift hat siebzig Sinne.  c Siebzig fußt auf der heiligen Siebenzahl und meınt
daher ınen unendlichen Sınn. Diese Unendlichkeit nımmt Nnun jeweils einzelnen
Betrachter die orm seines Gefäßes an Wenn dieses auch VOoO. ıst, hat och lange
nıcht 1€ Fülle Gottes erfaßt. Daher das nı]ıe ermüdende, immer wieder D  S ansetzende

PDenken und Kreisen un das Wort der Schrift VWır würden Sagen, dadurch der
frommen Phantasie Tür und 'Tor geöfinet ist. och diese der Bibelbetrachtung
entsprang aus dem Glauben und wollte Glauben wecken. Sie steht daher
erster 13  ını1€e Dienste israelıitischer Glaubensverkündung. Ihr zuständiger Ort war
der Synagogengottesdienst. Die Midraschim sınd daher keineswegs wıssenschaft-
liche Predigten and VO.  > Schrifttexten. Dabei darf auch der Begriff „Predigt“

2inıcht allzustraff gefaßt werden. VWie der Barockzeıt, findet sıch auch 1n diesen „Pre-
digten“ eine „Melange of Man y things“, eine Mischung VO.  5 vielen Dingen. Ks geht die
ede vVon Kohl und Königen, VO.:  5 Rettich und Rüben, voxn Armen und Reichen und
nıcht zuletzt auch VOoO heben (sott und seinem Messias (XVIL) Der Zusammenhang
vVvonxn Schrift und Erklärung grenzt manchen Stellen „Grandiose“. Die :Wwel
köstlichen Öltropfen, die VOo Barte Aarons träufeln, werden seelenruhig mıt den ZzW el
Steinen verglichen, die dam seinem orn hinschleuderte, daß der erste FHeuer-
funke entsprang (Ps 133, 1) Kıne solche Predigtart hat sich sıcher dem Gedächtnis
eingeprägt. Nun wurden aber die Predigten nıe als (Fanzes weıterüberliefert, den

William Braude, THE MIDRASH PSALMS Translated TOMmM the Hebrew and
Aramaic. Yale Judaica Series, Volume ALLL, F New Haven, Connecticut, USA, 1959,.
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Die erhaltenen Midraschim sınd daher Predigten, aber DUr Auszug.

Zum Unterschied VO.  - dieser Tomm-schweifenden gab”es wohl jeder eıt
Gelehrte, die nıcht dem verborgenen inneren Sınn der Schrift nachsannen, sondern
dıe nüchterne Aussage des Textes bhorchen wollten. Zum Unterschied von Midrasch
ennt S diese Art Schrifterklärung Peschat, die einfache Krklärung (vgl den
Namen der syrıschen Bibel Peschitta). Sie bildet den orläuftfer der modernen kritischen
Arbeit Al der Bibel

Midrasch den Psalmen. Neben Thorah (Fünfbuch Mosıs) und Nebi’'im
(Königsbücher und Propheten) gehörten die Psalmen ZUI0N notwendigen Bestand der
Synagogenliturgie. Die Aufteilung auf dıe laufenden Sabbate War nach ' Ländern
verschieden. In Babylonien las den aNzZeCh Pentateuch ın einem eINZIgEN Jahr.
In Palästina herrschte lange eıt e1in. Dreijahreszyklus. Nun meınt INan, daß auch die
Psalmen 1n diesen Drei-Jahr-Leseplan eingeordnet wurden. Auffallend ist jedenfalls,

das Buch der 150 Psalmen In Anlehnung } das Fünftbuch Mosıs ebenfalls
fünf Bücher unterteilt wurde. D  1ese Untertelung ist nN1ıC.  ht einsichtıg, We. (
nıcht ıhre Herkunft D dem gottesdienstlichen Bedarf erwagt. Pentateuch- und
Prophetenlesung mıt der anschließenden Predigt beherrschten den Hauptgottesdienst

Sabbatmorgen. Die Nachmittage oder Abende, die ebenfalls relig1ös ausgefüllt
wurden, von einer „Psalmenandacht“ bestimmt. 1€e Psalmen wurden 1Im Laufe
VO:  S dreı Jahren elesen oder SCSUNSCH un:! dann VO.  - 1nem Rabbi 1m Zusammenhang
des „Kirchenjahres“ erklärt. Dabei bildete sich allmählich eln stehender ‘I hesaurus
heraus, den S$1C. 1m Laufe 1nes Jahrtausends immer DEeEUE Krıistalle anreicherten,
bıs der heutige „Midrasch 7U den Psalmen“ als Literarısches Produkt abgeschlossen
vorlag. Der Psalmenmidrasch ist äahnlich wı1ıe der Talmud gewachsen.

Die altesten Lehrer, die zıitiert werden, sınd Hillel un Schamma])j dem eréten
vorchristlichen Jahrhundert Die Literarische Fixierung TST nachchrıst-
lchen Jahrhundert e1INn. Dies 1st das Zeitalter der jüdiıschen „Kirchenväter“, die dem
Judenvolk auf selner Wanderung durch die Völker das geistige Gepräge gaben.
Der Kern des Talmuds, die Mischnah, wurde damals schrıftlich fixlert. In gleicher
suchte : auch das die Psalmen betreffende Matenal ZU sammeln und ZU siıchten.
Der gleiche Rabbi Simeon, Sohn des Rabbi Judah, der das literarische Fundament des
Talmuds legte, hat auch den Psalmenmidrasch selner Urform gestaltet. Wie S1C.

den Kern der ischnah die (Gemara (Kommentar) Jegte, umm die sıch als zweıter
Rıing die Tosafot (Ergänzungen) schlossen, bıs das Literarische Werk, das heute
Talmud nennen, fertig WAärT, wuchs auch der Midrasch den Psalmen Imählich
ZU heutigen Gestalt heran: „Uver per10 of perhaps thousand q. from the
3rd the 13th° Midrash Tehillim has STOWLD by accretıon,
the anı of readers wh: inserted margınal notes ell editors who added ıts
of commentary from parallel wrıtings cCommMmMents of their OW: Midrash Tehillim 18
thus compuatıion GG XXXIU).

Ungewollt drängt sıch ınem der Vergleich mıt dem Werden der alttestamentlichen
Literatur auf. Keines dieser Bücher ist einem Sie sıind mıt dem Leben der
alttestamentlichen „Kırche“ mıtgewachsen, daß ort der W achstumsprozeßnıcht einsichtig ist WI1€ eLwa beim Midrasch den Psalmen, der tausend Jahre S
seiner Vollendung brauchte (3 bis 13 Jahrhundert). Der erste Druck erfolgte 1512

K onstantinopel, ıne zweıte Ausgabe 1515 ı1n Saloniki Die weıteren Druckausgaben,auch die von Venedig),bringgn den Salonikitext (Üestützt auf NeCUEe Handschriften-



Mitteilungen
studien, legte im Jahre 1891 Salomoan Buber ıne textkritische Auséabe VOFr Midrasch
Tehillim ilna Gleich ach Erscheinen des itischen hebräischen Textes
folgte eiInNne deutsche Übersetzung VO  S August W ünsche 1drasc. Tehillim oder
Haggadısche Erklärung der Psalmen, mıt Noten und Quellenangaben versehen. ArtTıer
18392 —1893 Diıese Übersetzung seizte sıch wenıig durch, da S1e 1C allzu klavısch das
hebräische Origmal hält und streckenweise selbst für den Deutschsprachigen unverständ-
lich wird Man muß daher ZUEerSsTt Hebräisch können, Ul den Midrasch richtig lesen.
S können. Sıebzig Te sınd inzwıschen VCEISANSCH. Nun hegt eine NCUC, englischeÜbersetzung des Psalmenmidrasch iın wel stattlichen Bänden (Bd 1, 563, 1L,
630 Seiten) VOT. Der ext ist gut lesbar Schwierige Stellen sınd iın Anmerkungen
untier dem Strich erklärt. Dazu folgt noch als Anhang eın ausführlicher LEXT- und Literar-
kritischer Apparat. Damit ist eın brauchbares Arbeitsinstrument geschaffen, das den
Zugang 7U diesem verschlossenen (+arten ermöglhicht. THE MIDRASH PSALMS
von Braude gehört fartan neben die große deutsche Übersetzung des baby-
loniıschen Talmuds VO  S Goldschmidt.

Muster eines Miıidrasch. Als Muster greifen lPsalm 109/110 heraus. Kıs ıst
sıcher reizvoll, die rabbinische Schrifterklärungskunst eın wenıg kennenzulernen, da
s1e sıch methodisch aum VO:  5 der der äalteren christlichen Erklärer unterscheidet.
Als erstes versuchte an, 1€ Schrift aus der Schrift selber erklären; dann zitierte

den und jenen Autor, der dies un jenes Stelle sagte. Nıcht jeder einzelne
Vers wird erklärt; handelt sich vielmehr Gedanken, die den aNzZCcHh Psalm
kreisen unı VO.  5 ıhm angeregt wurden.

Psalm Davıds Es sprach der Herr 7U meiınem Herrn: „Setze dich S meıliner
Rechten, bıs ich eıne FWFeinde als Schemel lege VOorTrT die Füße!* (Ps 110, 1) Diıeser
Vers muß 1m Lichte dessen betrachtet werden, w as die Schrift (Jesajah 41, 2) sa
seıne Schritte zu achten.“
„Wer stand auf ? Der Mann AUS dem Osten! Gnade ist’s also, aufstand, [n auf

Der Psalm wird also durch den ropheten erklärt. ber wıe ? Jesajah muß 1C.
ine gewaltsame Umdeutung gefallen lassen. Der Urtext lautet: „Wer hat VO Osten
her den erweckt, dem der Sieg auf seinen Spuren folgt 96‘ Im idrasch ıst dieser 'Lext
zerschlagen, eINZIS alles auf den Patriarchen Abraham auszurichten. Denn VO.  -
ihm redet 1ın erster Linie der Psalm Wiesa ? Von Gott geht die Einladung aus, Platz
ZU nehmen: „Setze dich meıliner Rechten!“ Diese Eıinladung ergıng alle Natıonen,
aber Abraham, der Mann aus dem Östen, stand auf, während die a. übrige
Erde schlief. Und gelangte unter die Flügel selıner Gegenwart. An and des
Jesajahtextes wird aber auch VO.  5 einem UuUIsSTLAN! der Gnade sedek) geredet, w as

gleichbedeutend ist mıt G(Üastfreundschaft. Abraham stand doch auf, auf den Schritt
der Drei achten. Eır pflanzte eınen Baum BeerSeba, ach Gen Z 33 eıne Tamariske

1) och diese drei Radikale haben ı1nen verschlüsselten Sınn. Es sınd die Anfangs-
buchstaben Vox Essen (’akilah), Irınken (Set1jjah) und Geleiten (lew1]])ah) Mıit anderen
Worten, Abraham errichtete eın (-asthaus, die W anderer aufzunehmen, z stärken
und weiterzugeleiten. eißt dach: „Kr stand auf, achten auf eıne Schritte“
(Jes 41, 2

Der aufgenommene Prophetentext (Jes 41, wırd och weıter duUSSCSPONNEN,
immer 1im Bezug auf Abraham. Der Urtext lautet: „Sein Schwert macht sS1e dem Staube
gleich“. Was est der Midrasch heraus Abraham hat seine Feinde Staub ESLreEULT,
und der Staub wurde Schwertern, die Stoppeln Kriegsbogen. In Jes 41, heißt



eıter „ Kr verfolgt S16, zieht unversehrt einher, berührt aum den Pfad
Füßen!“ 168 gilt wieder VO.  ' Abraham. Kr eilte den Feınden, die Lot weggeschleppt
hatten, nach:;: dabei berührten C Füße kaum den Boden. Er machte große Schritte,
dreı Meilen, ach anderen ‚WE1 Meilen Jang. Bei diesem Kriegszug begleiteten ıhn
keineswegs die 1138 Mannn sCcC1NESs Gefolges, sondern CIDNZ15 alle:  1n Cc11 Diener Ehezer;

z  }  } denn der Name Ehezer ergıbt als Zahl gelesen 118
Demnach gilt die Aufforderung des Psalmes: „Setze dich 1E11LC  Cr Rechten!“

VO. KErzvater Abraham eißt doch verschiedentlich der Schrift, daß Abraham
„aufstand“. W ozu aufstand ? Sicherlich, Ul Platz ZU nehmen!

en Abraham gehört Davıd und der Davıdssohn den Leitgestalten israeli-
tischen (‚laubens In zweıten Beweisverfahren wıird DU Psalm 110 auf den
hıstarıschen avıd auch auf den kommenden esslas gedeutet Das Platznehmen
ZUF Rechten WAarTtete „Warten bıs der Voxn (zott verworfene König Saul gestorben
un! der Weg ZUuN T'hron für avıd frei würde 1e „Feinde, die Füßen gelegt
werden sınd demnach Saul un i Anhang In der mess1ianıschen Deutung wird

b f spezifisch rabbinısches Messiasbild sichtbar. Das „Sitzen 1sT VOoO  - der „Kathedr
dem Lehrstuhl 7U verstehen. Der essl1as wıird die Thorah studieren, lesen und ehren,
(Satt aber die rlege führen un: iıhm die Feinde unterwertfen.

Eıne eigentümliche Welt, wird an as!  e Siıcherlich! Die hıer gehandhabte
Erklärung ist mıt uNnseren kritischen ethoden, die den Urtext und Cc1n historisches
Verständnis erarbeıten wollen, unvereinbar. Der Midrasch sich über den Text
mıt 1Ner unbekümmerten Selbstverständlichkeit hinweg und steuert dem erahnten
Mysterium Das rTimäre ist das Glaubensgebäude, dem sıch der Schrifttext unter-
zuordnen hat uch das Neue Testament an die Schrift ı gleicher, WEe. auch
nıcht ı11 MMer herausfordernder Da den Rabbinen der Wortlaut des hebräischen
Alten Testaments auswendig verfügbar W: drängten sıch ihnen e1ım Hören
Vokabel gleich vıele andere auf. die S16 7U A1DeLr theologischen el ZUSamMmmeNZUu-
bauen suchten. Die Psalmenerklärung daher die Kenntnis der ANZCH Schrift
VOTraus. In der Beherrschung der Schrift JeENE seltsamen Psalmenprediger ÜUsecrem

nachgeborenen, kritischen Zeıitalter weIlit VOTFraus und scheinen, auch il ihrer
theologischen Glut. Sie deuteten das einzelne dem Ganzen, während WIT, alles

e R zergliedernd erst das (;anze aufbauen INUusSSCH.: E Methode 1St heute überholt und
nıcht mehr anwendbar. Was CD aber auf iıhre wollten, verdient heute ne  —]
durchdacht werden. Denn an Buch, 41 dem tausend Jahre gearbeitet haben,
kann 5 nıcht chtlos vorübergehen. Ks Ware entstanden, würde nıcht die 1€.
ZuUum Wort darin glühen. Daher ıst die Erschließung der Psalmenmidrasche durch die
NEeuUue englische Übersetzung ANC wertvolle Bereicherung auf dem theologischen Bücher-
markt

Univ.-Prof DDr Claus che d1autern (Steiermark)
rieie der Kirchenväter. TIieIie sınd Offenbarungen menschlicher Seele Darum

wird iıhnen der weltlichen Literaturgeschichte große Bedeutung geschenkt. Dies
A gilt aber auch für die altchristliche Literatur, für die Patristik. Die Kırchenväter

schrieben nicht bloß Monographien, S16 richteten auch Briefe Freunde und Be-
kannte und belehbten ıhr Zeıitalter. Wir haben ‚War theologischen Unterricht
VO.  5 Briefen der Kırchenväter gehört aber mehr allgemeinen. Ich daher
besanderen kleinen Ausschnitt Aaus dem Briefwechsel der Väter geben, wobel


